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Bekanntmachung, betreffend die Zurückstellung
Militärpflichtiger.

Unter Bezugnahme aus die Borschristen im § 29
Ziffer8 der Deutschen Wehrordnung vom 22. Noo. 1888
(Beilage zu Nr. 32 des Zentralblatts sür das Deutsche
Reich von 1901 sWürtt. Reg.Bl. von 1901 b . 275s)
mache ich hierdurch daraus aufmerksam, daß infolge der
Mobilmachung alle Zurückstellungen Militärpflichtiger ihre
Gültigkeit verloren haben. Die Zurückgestellten sind dem¬
nach zu erneuter schleuniger Gestellung vor der Ersatzkommis¬
sion verpflichtet. Die im Ausland befindlichen Militär¬
pflichtigen haben sich unverzüglich btt dem Bezirkskom-
msndo, dessen Bezirk sie im Reichsgebiete zuerst erreichen,
zu melden. Der Grund einer etwaigen Verspätung ist dem
Bezirkskommando in glaubhafter Weise darzutun.

Berlin, den 1. August 1914.
Der Reichskanzler,

von Bethmann Hollweg.

K. Hbev«rrrt Nagold.
Bekanntmachung,

betr. das Verhalten der Einwohnerschaft
bei Eintreffen von Verwundetenu. Kriegsgefangenen.

Sollten in nächster Zeit Kriegsgefangene in den Ober¬
amtsbezirk kommen, so erwarte ich von der Einwohnerschaft
des Bezirks, daß sie eine durchaus würdige Haltung be¬
wahrt, sich jeder Schmähung und Beschimpfung enthalten
werde. Wehrlose zu schmähen, ist unter allen Umständen
felge und verwerflich und auch zudringliche Neugier ein
Zeichen uuvornehmer Gesinnung. Wir lesen mit Abscheu,
was die Zeitungen über Belästigungen. Beschimpfungen,
Mißhandlungen unserer Brüder im feindlichen Auslande
berichten: wir wollen durch unser Verhalten beweisen, wie
ganz anders deutsches Empfinden und deutsche Art sind.
Aufzustellende Wachen und dis Schutzmannschast haben
tatkräftig gegen Ausschreitungen und Zudringlichkeit oor-
zugchen, und alle wahrhaft deutsch gesinnten Bürger werden
aufgefordert, die Sicherheitsorgane durch Ermahnung
und Abwehr Lärmender und Zudringlicher zu unterstützen.
Zum Bahnhof dürfen beim Eintreffen von Gefangenen- und
Berwundeten-Transportkn nur Personen zugelassen werden,
die dort beschäftigt sind. Daß auch bei Berwundeten-
Transporten jede Zudringlichkeit vermieden werden muß,
ist so selbstverständlich, daß ich darüber kein weiteres Wort
verlieren möchte.

Den 17. Aug. 1914. Kommerell.

Bekanntmachung
des Vorsitzende« des Verwaltnngsrats der

Pensionskasse für Körperschaftsbeamte,
betr. die Beitrags-Nachzahlungen der Beamten und Unter¬
beamten, die durch das Körperschaftspersisnsgesetz vom
7. Mai 1914 (Reg.Bl. S . 195) zum Beitritt zur Pensions-

Kasse verpflichtet oder berechtigt werdrn.
Nach Art. 68 in Verbindung mit Art. 60 Abs. 5 des

Kölperschastspensionegksetzessteht denjenigen Beamten und
Unterbeamten, die durch das Gesetz vom 7. Mai 1914 zum
Beitritt zur Pensionskasse verpflichtet oder berechtigt werden,
oder ihren Hinterbliebenen im Falle des Eintritts der
Dienstunsähiakeit oder des Todes vor der vollen Lei¬
stung der Nachzahlungen ein Anspruch auf die im Gesetz
vorgesehenen Pensionen(abgesehen von den sonstigen Vor¬
aussetzungen) nur in zwei Fällen zu:

n) wenn die Dtenstunfähigkeit die Folge einer Krank¬
heit, Verwundung oder sonstigen Beschädigung ist, welche
das Kassenmitglied bei Ausübung des Dienstes oder aus
Veranlassung desselben sich zugezogen hat,

d) wenn das Eintrittsgeld und mit Einschluß der
Nachzahlungen sür die dem 1. Juli 1914 zunächst voran¬
gegangenen Ditnstjahie im ganze« sür mindestens neun
Jahre Beiträge bezahlt worden sind.

Hat aber das Mitglied vor dem Eintritt der Dienst-
unsähigkckt oder des Todes zwar nicht für volle neun
Dienstjahre Beiträge entrichtet, wohl aber Nachzahlungen
in Höhe von mindestens8 °/g der lausenden Bezüge(des
derzeitigen pensionsberechttglen Einkommens) geleistet, so
bleibt ihm oder seinen Hinterbliebenen das Recht Vorbehalten,
behnfs Erlangung des Anspruchs ans Pension die
rückständigen Nachzahlungen binnen eines Monats nach dem
Eintritt jenes Ereignisses ganz oder teilweise zu leisten.
Der Berechnung der Höhe der Pensionen wird die Zahl der
Dienstjahre zu Grunde gelegt, für welche Beiträge entrichtet
worden sind.

Es liegt im Interesse der Beamten und Unterbeamten,
die beim Inkrafttreten des Gesetzes vom 7.Mai 1914 sich
im Amt befanden und durch dieses Gesetz zum Beitritt zur
Pensionskasse verpflichtet oder berechtigt werden und deren
pensioiisberechtigte Dienstzeit mehr als 9 Jahre beträgt, den
Anspruch aus Pmston durch alsbaldige Entrichtung der in
Art. 60 Abs. 4 des Gesetzes bezeichneten Jahresrate der
Nachzahlungen zu sichern.

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß nicht zu-
gewartet werden darf, bis die Anmeldung zur Pensions¬
kasse oder die Ausnahme in dieselbe erfolgt ist.

Ein Feldpostbrief aus Belgien.
Ein Magdeburger, der aus dem westlichen Kriegsschau¬

platz kämpft, schildert in einem der Magdeburgischen Zeitung
zur Verfügung gestellten Schreiben an seinen Bruder an¬
schaulich die Vorgänge des 4. August, wie er als einer der
Ersten von Rachen aus in Belgien eimückte. Das Blatt
entnimmt dem Feldpostbrief mit Erlaubnis des General¬
kommandos folgendes:

Vis ,̂ den 4. Aug. 1914.
Lieber Bruder Fritz!

„Nachdem wir in der Nacht in Aachen in einem Saal
auf Stroh geschlafen hatten, marschierten wir heute morgen
von Aachen nach der„Dreiländer-Ccke", an welcher Deutsch¬
land, Holland und Belgien zusammenstoßen. Dort wurden
etwa 150 Mann aus Autos geladen» die von Aachener Pri¬
vatleuten gestellt werden mußten. Es erschallte das Kom¬
mando„Laden und sichern". Bald war die Grenze über¬
schritten. Um VzIO Uhr ging  die Geschichte los . In
der ersten halben Stunde ging alles gut. Die Leute waren
freundlich gesinnt und manche gaben Wurst und andere
Lebensmittel. Aus einer langen Chaussee fuhren wir weiter
und mußten plötzlich vor großen gefällten Bäumen
halten, die die Bewohner über die Landstraße gewälzt
hatten. Jedesmal so 6 bis 8 Stück hintereinander, jeder
Baum hatte einen Durchmesser von ungefähr 50—lOO om.
Sie wurden in kurzer Zeit mit Sägen und Aexten geteilt

und zur Seite geschafft. Als wir nun wieder zirka 1 /̂z
Stunden gefahren waren, wurden von einem seitwärts
liegenden Wäldchen mehrere Schüsse aus uns abgegeben,
ohne zu treffen. Sofort hielten wir und „Feuern !" ertönte
das Kommando. Es war ein eigentümliches Gefühl, auf
einen Menschen zu schießen. Als cs wieder ruhig geworden
war. setzten sich zwei Kameraden und ich auf die Hinteren
Gepäcknetze und mußten nach den Seiten Obacht geben.
Nun sausten wir bis ziemlich an die Maas, unser Ziel.
Eine Brücke, die über dieselbe geführt hatte, war von den
Belgiern gesprengt worden. In der Nähe lag das oben
genannte Städtchen. Unterwegs waren uns noch viele
Hindernisse bereitet worden: unter anderen waren in der
Querrichtung große Löcher von ca 3 m Breite und 1 m
Tiefe gegraben. Aber alles wurde überwunden. Inzwi¬
schen meldete eine Patrouille, daß der Ort von den Ein¬
wohnern verteidigt werden sollte. Eine Radfahrerabteilung,
ca 60 Monn, fuhr durch den Ort dis zu der von den
Belgiern gesprengten Drücke. Die durchfahrene Stadt war
augenscheinlich völlig menschenleer. Mit einem Mole wurde
von den verschlossenen Häusern  aus unsere Leute ge¬
schossen. Es gab mehrere Verwundete und Tote. Aucy
der Hauptmann, mit dem wir noch vor einer Stunde ge¬
sprochen hatten, erhielt einen Kopfschuß. Unsere Abteilung
lag noch vor dem Städtchen. Die anderen Abteilungen
erhielten den Befehl, den Ort zu räumen, wozu wir zur
Unterstützung herangezogen wurden. Es entwickelte sich
nun ein regelrechter Straßenkamps,  bei dem es auch
wieder mehrere Tote und Verwundete gab. Nach einiger

Wenn und soweit die in Frage kommenden Personen
der reichsgesetzlichen Invaliden- und Hinterbliebenenversiche-
rung angehören und die von der Pensionskasse zu ersetzenden
Versicherungsbeiträge(Art. 32 des Gesetzes) mindestens die
verlangte Jahresrate der Nachzahlungen ausmachen, ist die
Pensionskasse bereit(unter dem Vorbehalt, daß die Ver¬
sicherung auf Rechnung der Pensionskasse tatsächlich fort-
gesühri wird) die ihr obliegende Beitragserstattung auf die
mehrgenannte Nachzahlungsrateanzurechnen. Die Barent-
richtung der Nachzahlungen kann bei der den Gehalt zahlen¬
den Kasse(auch durch Gehalts-Abzug) bewerkstelligt werden.
Von der Einzahlung ist der Pensionskasse seitens der emp¬
fangenden Kasse kurz(mittels Postkarte)Mitteilung zu machen.

Stuttgart, den 5. Aug. 1914.
Der Vorsitzende des Berwaltungsrats der
Pensionskasse sür Körperschaftsbeamte:

Michel.

Viehmarkt in Nagold am 24 . August 1S14
Der Beginn des Marktes wird aus 7 Uhr vorm, fest¬

gesetzt.
Nagold, den 17. Aug. 1914.

Amtmann Mayer.

Pazifismus.
Man schreibt uns:

So nennt man mit einem lateinischen Wort die
Bewegung, welche die Anbahnung eines ewigen Welt- und
Bölkerstiedens zum Zweck hat. Fürwahr ein herrliches,
großes Ideal! Ob es aber je erreicht werden wird auf
dieser Erde? Bei dem jetzigen Menschengeschlechts? Sicher
wird cs einst erreicht werden. Schon die alten Propheten
verkündeten die Erfüllung dieses Ideals, sür die Endzeit
der Welt; ein goldenes Zeitalter wird dann kommen; ein
neuer ewiger Bund geschlossen zwischen dem Schöpfer und
den Geschöpfen. Wie die Natur der Tiere wird dann auch
die der Menschen umgewandelt fein. „Dann wird gasten
der Wolf beim Lamme und der Pardel beim Bäckchen
lagern, und Kalb und Löwe fressen zusammen; ein kleiner
Koabe ist ihr Hirte. Kuh und Bärin weiden zusammen
und der Löwe frißt Häcksel wie das Rind." (Ies. 11, Off.)
Auch die Menschen weiden gänzlich umgewandelt sein:
Freunde uid Kinder Gottes, nicht mehr Feinde Gottes;
darum auch nicht mehr Feinde unter sich selbst. Privak-
wie Naiionalfeindschastwerden aushören. Waffen und
Kriege werden nicht mehr sein, ein Götterland die Erde.
„Umschmieden werden die Völker ihre Schwerter zu Pflug-

Zeit ging der Ortsältcste herum und forderte die Bewohner
aus, die Feindseligkeiten aufzugeben. Jetzt waren die Be¬
wohner mit einem Male sthr freundlich gesinnt. Sie wußten
gar nicht, was sie uns alles Gute bringen sollten, am lieb¬
sten sollten wir gleich dort bleiben. In dieser Zeit kreiste
über uns ein Flugzeug. Cs verzog sich aber schon nach
einigen Schüssen der Artillerie. Am Abend um 10 Uhr
wurden wir in einer Scheune einquartiert. Das war der
erste Tag mehrerer Magdeburger. Gute Nacht! Ich muß
jetzt auf Nachtpatrouille ziehen.

Biele Grüße. Deine Bruder."

Abschied vom Leben.
Die Wunde brennt; die bleichen Lippen beben.
Ich fühl's an meines Herzens matterm Schlage,
Hier steh' ich an den Marken meiner Tage.
Gott, wie du willst! Dir hob' ich wich ergeben.
Biel goldne Bilder sah ich um mich schweben;
Das schöne Traumlied wird zur Totenklage.
Mut ! Mut ! — Was ich so tteu im Herzen trage.
Das muß ja doch dort ewig mit mir leben.
Und was ich hier als Heiligtum erkannte,
Wofür ich rasch und jugendlich entbrannte,
Ob ich'« nun Freiheit ob ich's Liebe nannte:
Als lichten Seraph seh' ich's vor mir stehen;
Und wie die Sinne langsam mir vergehen,
Trägt mich ein Hauch zu morgenroten Höhm.

Hisocioi- Lölvsr-.

I« V

t I



eisen und ihre Lanzen zu Winzssstangsn ; nicht mehr
schwingen sie gegeneinander das Schwert , nicht mch ? lernen
sie Krieg " ( Ies . 2, 7 ; Mich . 7, 3) . Nich ! nur Israel,
sondern die ganze Welt wi -d ein großes Reich des Friedens
umspannen . Man sieht aus diesen Worten , daß der Pazi¬
fismus in der Bibel wohl begründet ist. Auch die alten
Griechen m d Römer glaubten (nach Usener ) , daß eine Zen
kommen werde , wo Schiffahrt , Gebrauch des Eisens , Krieg
und Kricgsgerät und die Künste des erwerbenden Lebens
(yandrveike ) nicht mehr sein werden . „Unschuldig waren
die Menschen , lehrt das erste Henochbuch Kap . 8 : da
hätten böse Engel die Urmenschen verderbt und sie die An¬
fertigung von 'Mordmstrumen .ten gel hrt , um einander zu
morden und zu bekriegen , aber diese werden wieder ver¬
schwinden ."

Noch ist dieser Pazifismus nicht Wahrheit geworden:
noch herrschet der schreckliche Krieg , der von der lat . Wurzel
Kru - B !ut (ccu - or Blut ) mit Recht der Blutige heißt ; er
herrschet nicht nur unter den müden Völkern sondern ebenso
unter den Kulturvölkern ; weder Christi Religion noch die
Macht der Bildung und Zivilisation haben ihn bis jetzt
beseitigen können . „Menschen sind die Menschenkinder
aller Zeiten , aller Zonen ; ob sie unter Birkenbüschen oder
unter Palmen wohnen " ; so singt der Dichier in Dreizehn-
linden . Das gilt auch in Beziehung auf den Krieg . Kein
Vol «, wie gebildet es sei, kein Land , noch so herrlich,
dient davon verschont . Noch ist es den Aposteln des
Weltfriedens , angefangen von Konfutse , Buddha . Iesaia
und Micha bis herab auf AisreL Nobel , den Elfinder des
Dynamits , nicht gelungen , mit ihrer Friedensbotschaft durch-
zudriugen . Vielmehr wird der Kamps weitcrgehen , ja so¬
gar wahrscheinlich immer schärfer werden . De : Abrüstungs¬
vorschlag ist gescheitert ; dis beiden Haager Friedenskon¬
gresse von 1899 und 1907 sind im Sande verlaufen . Nur
sieden Iuhre sind vergangen und der europäische Weltkrieg
ist lasgebrochen , von jenem Monarchen vom Zaune ge¬
brochen , der vor allem für die Abrüstung gesprochen hatte,
(Stimmung gemacht ) , „Nikolaus II." Noch liegt in weiter,
dunkler Ferne die Erfüllung drs Wunsches aus der Frie-
den - .Plaketis des 1. Haager Kongresses : „nach Sicher¬
stellung des Völkersriedens wird Leu wüsten kriegerischen
Bestrebungen Einhalt tun die beharrliche Arbeit , die Kuiiur
der Völker und die stille Ordnung ." Noch ist dieser ewige
Frieds ein Traum und , wie Moltke gemeint hat , nicht
einmal ein schöner Traum ; aber der Krieg gebiert die
edelsten Tugenden des Menschen : Mut und Entsagung
Pflichttreue und Opserwiüigkeit ."

Deutschland und Belgien.
Die deutsche Reichrregierung Hot es nicht v rsäumt,

nochmals bei der belgischen Regierung vorstellig zu werden,
um im friedlichen Sinne mit Belgien auszuirommen . Man
telegraphierte uns:

Berlin , 17 . Aug . Aach der Annahme von Lüttich
Hat die deutsche Regierung der belgischen Regierung
in Brüssel mittellen lassen , daß , nachdem die belgische
Armee ihre ZdaffeneHre auf da» Htänzendfle gewahrt
Habe, die deutsche Regierung zu jedem Abkommen mit
Belgien bereit sei , welches stch irgendwie mit dem
Kampf gegen Krankreich vereinigen ließe . Belgien
soll geräumt werden , sobald die Kriegslage es ge¬
stattet . Die Antwort der belgischen Regierung traf
am 13 . Anguss ei« . Belgien wiederholte seine frühere
Ablehnung.

Hierzu schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " noch:
Nach der Einnahme von Lüttich hat die deutsche

Regierung durch Vermittlung einer neutralen Macht in
Brüssel folgendes Mitteilen lassen : Die Festung Lüttich -st
nach tapferer Gegenwehr im Sturm genommen worden.
Die deutsche Regierung bedauert cs aufs sicsste, daß es in¬
folge der Stellmignahm der belgischen Regierung gegen
Deutschland zu blutigen Zusammenstößen gekommen ist.
Deutschland kommt nicht als Feiad nach Belgien . Nur
unter dem Zwange der Verhältnisse hat es angesichts der

militärischen Maßnahmen Frankreichs den schweren Ent¬
schluß fassen müssen , in Belgien einzurücksn und Lüttich
als Stützpunkt für seine weiteren militärischen Operationen
besetzen müssen . Nachdem die belgische Armee in helden¬
mütigem Widerstand gegen die große Ueberlegenhcit ihre
Waffknehre auf ; glänzendste gewahrt hat , bitte ! die deutsche
Regierung Se . Maj . den König und die belgische Regier¬
ung , Beiglen die weiteren Schrecken des Krieges zu er¬
sparen . Die deutsche Regierung ist zu jedem Abkommen
mit Belgien bereit , das sich irgendwie mit de: Rücksicht aus
ihre Auseinandersetzung mit Frankreich vereinigen läßt.
Deutschland versichert nochmals feierlichst, daß es nicht von
der Absicht geleitet gewesen ist, sich belg sches Gebiet anzu¬
eignen und daß ihm diese Absicht durchaus fernliegt . Deutsch¬
land ist noch immer bereit , das belgische Königreich unver¬
züglich zu räumen , sobald die Kriegslage es ihm gestattet.
— Die daraus am 13 . Aug . eingegangene Antwort Belgiens
hat folgenden Wortlaut : Die uns von der deutschen Re¬
gierung unterbreiteten Vorschläge wiederholen die in dem
Ultimatum vom 2 . August formulierte Forderung . Getreu
seinen internationalen Verpflichtungen kann Belgien nur
seine Antwort aus dieses Ultimatum wiederholen , umsomehr
als seit dem 3 . August seine Neutralität verletzt und ein
schmerzvoller Krieg in sein Gebiet getragen worden ist und
die Garantismächte loyal und unverzüglich seinem Hilferuf
entsprochen haben.

Vergebliches Liebeswerben um Italien.
Dem „Berliner Lokal -Anzttgsr " wird aus Rom ge¬

meldet : Bon London aus sind offiziell , offiziös und durch
die Presse hier lebhafteste Anstrengungen  gemacht
worden , um Italien zu veranlassen , seine Neutralität
zu Gunsten des Dreiverbandes zu brechen.
Alle diese Bemühungen sind nach den Informationen des
Berichterstatters des „ Lokal -Anzeigers " erfolglos ge¬
wesen und werden es bleiben.  Das beweist
auch ein resignierter Artikel des Pariser „Matin " , dessen
Ursprung aus die französische Botschaft in Rom zurückge-
sührt wird und in welchem zugestanden wird , daß mehr
als Neutralität von Italien nicht verlangt werden könne:
In Uebereinstimmung domit meldet die Turiner „Gozetta
de! Popolo " aus London , daß die englische Regierung
nunmehr offiz .SZ die Nachricht verbreite , die Neutralität
Italiens während des ganzen Krieges sei gesichert.

Umschwung in der italienischen Presse»
Der „Lokal -Anzeiger " schreibt ferner : In den italieni¬

schen Blättern , selbst in sochen. dis sonst nicht gerade als
deutschfreundlich gelten , ist in den letzten Tagen ein be-
achtenwerrer Umschwung  singet :eten . Während
früher die ersten Seiten der Blätter von englischen und
französischm Lügenmeldungen strotzten, werden jetzt die
deutschen Berichte  in den Vordergrund gestellt.

Diplomatische Besprechungen.
Der neue Botschafter , Frecher v . Au ch i o, hatte eine

mehrstündige Besprechung mit dem Unlerstaatssckretär des
Aeußern in Rom.

Der italienische Botschafter in Berlin . Bollati , hat
sich nach Iiuggi  begeben und dort mit dem Minister des
Aeußern , Marchese di San Giuliano , konsettert.

Die italienische Regierung veröffentlicht demnächst ein
Grünbuch zur Rechtfertigung ihrer Haltung.

Eine Warnung an Rußland.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt unter der Ueberschrift

„Deutsche Warnung an Rußland " : Durch Bermittlung einer
neutralen Macht ist folgendes zur Kenntnis der russischen
Regierung gebracht worden : Die Meldungen aus unserem
östlichen Grenzgebiet berichten übereinstimmend , daß russische
Truppen , wo sie preußisches Gebiet betreten haben , gegen
Ortschaften und deren wehrlose Einwohner
sengend und plündernd vorgegangen  sind.
Besonders schwere Ausschreitungen  sind aus der
Gegend von Schirwindt , Lyck und Sold au ge-

Gin IrüHkingslraum.
Von Fr . Lehne.

(53 . Fortsetzung .) (Nachdr . verb .)
Der Ernst der gegenwärtigen Lage veranlatzte uns , die Reihe

der Fortsetzungen der Erzählung „Ein Frühlingstraum " zu
unterbrechen , wodurch wir übrigens noch durch den großen Stoff-
andrang gezwungen wurden . Bon heute ab erfolgt wieder der
regelmäßig fortlaufende Abdruck des Romans . Die Schristl.

„Du denkst an eine Scheidung ? Nie willige ich darin
ein, " kam es hastig von Gabrieles Lippen.

„An eine Scheidung gerade nicht ; denn ich will meinem
Jungen nicht antun , daß er unter unserem Zwist leidet!
Aber an ein eheliches inniges Zusammenleben zw scheu uns
ist nach dem heutigen Abend nicht mehr zu denken . Teile
dies meinetwegen Deinem Vater mit . Auf den jährlichen
Zuschuß von ihm verzichte ich. Meinen Jungen und mich
kann ich mit meinem Seide erhalten — auch Dich ; selbst¬
verständlich müßtest Du Dich meinem Einkommen anpassen?
Kannst und willst Du das nicht, und Du wirst aus den
gewohnten Luxus nicht verzichten wollen , wie ich Dich
kenne , so magst Du meinetwegen in der bisherigen Weise
weiterleben . — Aber für mein und Hassos Bedürfnisse wird
nicht ein Pfennig mehr von Deinem Gelds verwendet —
ich brauche es nicht ."

„Du tust gerade so, als ob Hasso mich nichts anginge,"
fuhr sie da erregt auf , „ich Habs ihn geboren , ich bin seine
Mutter — also habe ich doch wohl das größte Recht
aus ihn !"

„Das hast Du verwirkt ! Du hast Dich nie um das
Kind gekümmert ; es war Dir eine Last , ein Hindernis in
Deiner geräuschvollen Lebensführung . O . ich möchte es
nicht aus seine Entscheidung ankommen lassen ! — Dein
Einfluß aus ihn würde überhaupt nachteilig für ihn. sein!
Noch mehr als bisher werde ich streng daraus halten , daß
er nach meiner Ansicht erzogen wird , und ich ersuche Dich,
niemals meine Anordnungen umzustoßen — in Deinem
Interesse , Gabriele ! Und die Versicherung gebe ich Dir,
daß ich niemals den Versuch machen werde , das Kind zu
beeinflussen oder Dir seine kindliche Liebe zu entziehen —
im Gegenteil ; er soll seine Mutter lieben und soll nichts
ahnen von der Kluft zwischen uns . - So , nun
weißt Du . wie wir stehen . Im übrigen überlasse ich es
Dir , Dein Leben zu gestatten , wie Du willst ; das ist mir
vollkommen gleichgültig . Nur das eine gebe ich Dir zu
bedenken , daß wenn Du nur den leisesten Makel auf
meinen Namen wirfst , ich unbarmherzig Vorgehen werde!
Dann würde ich auch den Lärm einer Scheidung nicht
fürchten . Vergiß das nie ! Sieh Dich also vor , daß Du
in Deiner Gefallsucht nicht zu weit gehst ; hatte Dir Meß¬
dorf vor allem fern , ich wünsche es und befehle es Dir
sogar . Spricht er Dir seine Verwunderung darüber aus,
sage ihm ruhig den wahren Grund ; auf einen Gang mit
ihm soll es mir wirklich nicht ankommen ."

Hochaufgerichtet stand Wolf da ; in seinen Augen lag
ein kalter Ausdruck , und im Gesicht ein unsagbar hoch¬
mütiger , verächtlicher Zug . während er aus seine Frau
blickte, die schweigend , wie betäubt , am Tische lehnte . Das

meldet . Deutschland eihebt vor der Oeffentlichkeit Einspruch
gegen eine solche dem Völkerrecht zuwiderlaufende Art der
Kriegführung . Wenn durch sie dis Kampsesweise einen
schroffen Charakter annehmen sollte , so trifft Rußland dafür
allein die Verantwortung.
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vr Petersburg , 17 . Aug . (Pet . Tel . Ag .) Gegenüber
der im Ausland verbreiten Nachricht , daß die deutschen
und österreichisch-unganschen Reservisten und sonst irgendwie
Heerespflichtige nach Sibirien gebracht werden sollen , ist d ê
Petersburger Telsgraphenageatur ermächtigt zu erklären,
daß alle diese fremden Untertanen bis zu Ende des Krieges
ausschließlich in einigen östlichen Provinzen des europäischen
Rußlands ihren Wohnsitz erhalten werden , daß aber keiner
nach Sibirien verbracht worden sei.
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Die Siege unserer Verbündeten. S

Die gemeldeten Kämpfe anderDrina  haben
zu einem entscheidendsnSiege der österreichi¬
schen Truppen  über starke feindliche Kräfte geführt,
die in der Richtung aus Baljewo zurückgeworsen
wurden . Zahlreiche Gefangene  wurden ge¬
macht und vis ! Kriegsmaterial erbeutet . Die
Verfolgung des Feindes ist in vollem
Gange.  Die österreichischen Truppen haben mir bewun¬
derungswürdiger Tapferkeit gegen den in starken Stellungen
sich befindlichen , an Stärke ebenbürtigen Feind gekämpft.
Besondere Erwähnung verdient das Barasdiner Infanterie¬
regiment 16 , dessen Offiziers und Mannschaften unter den
schwierigsten Verhältnissen mit der altbewährten zähen
Tapserkeii der stets kaisertreuen Kroaten zum Siege stürm¬
ten . Ausführliche Nachrichten über den Verlauf der Kämpfe
und über die erbeuteten Trophäen werden folgen . (W .T .B .)

Aus Cettinje , der Hauptstadt Montenegros wird ge¬
meldet : Die montenegrinischen Truppen Kämpfen seit 2 Tagen
in der Umgebung des Berges Lisanitz , in der Gegend von
Grahovo , gegen bedeutende österreichische Etreitkröfle . Die
Verluste der Montenegriner in den Kämpfen betragen bis¬
her 45 Tote und Verwundete . Das 16 . österreichische
Armeekorps greift dis Westgrenze Montenegros auf der
Linie Krioace -Grahovo an . Das 15 . österreichische Korps
marschiert auf der Linie Tschainusy -Gatsko . Dis öster¬
reichische Flotte bombardier ! die montencgrischen Stellungen
aus dem Lovcen.

Das „ Wiener Corr . Bureau " meldet : Die in einigen
ausländischen Blättern erschienenen Nachrichten über angeb¬
liche russische Erfolge in unseren Grenzgebieten stehen mit
der Wahrheit in vollstem Widerspruch . Die gemischten
russischen Detachements , die stellenweise in dem unmittel¬
baren Grenzbereich einige Kilometer vorgerückt waren , sind
bei Zaloske , Brody und Soka ! gleich wieder über die
Grenze zurückgeworfen worden . Ihre Tätigkeit be¬
schränkte sich überhaupt auf die Plünderung und das
Anzünden wehrloser Grenzdörfer . Dagegen sind mehrere
unserer Kavallsriekörper weit über die russische Grenze
in das Innere Rußlanos eingsdrungsn.
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Die Polnische Nationalregierung.
Das Krakauer Blatt „Nowa Reforma " meldet die

Wiedereinsetzung der „polnischen Nationalregierung " in
Krakau . Damit tritt zum drittenmale feit der Teilung
Polens ( 1795 ) als die höchste Offenbarung des polnischen
Bolksw -llens die sogenannte „polnische Nationalregierung"
zusammen . Im Januar 1831 organisierte sie den Januar-
Aufstand , nachdem sie das russische Kaiserhaus für abgesrtzt
erklärte , 1863 , als die mit bestialischer Strenge durchgesührte
Rekrutierung die Polen von den nationaldenksnden Ele¬
menten säubern sollte , alle Herzen aus die Revolution ge¬
wendet , befehligte die Nationalregielung die ganze Bewegung.
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Gefallene und vemundete MMMetM.
Bon württembergischen Offizieren sind in den letzten

Tagen gefallen Kompaniechef im Gmünder Bataillon des
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höhnische Lächeln war längst aus ihrem Gesicht verschwun¬
den ; sie biß sich die Lippen blutig ; ihre Augen irrten un¬
sicher an der hohen Gestatt des Galten vorbei ; sie konnten
seinem Blick nicht begegnen . Nervös riß sie an den Spitzen
ihres Gewandes ; sie wollte antworten , fand aber nicht den
Mut . Das hatte sie doch nicht oorausgesehen und auch
nicht gewollt ! So hatte sie ihren Mann noch nie gesehen;
er war immer so ruhig und geduldig gewesen — fast
müde — aber jetzt erschien er ihr furchtbar in seiner Ent¬
rüstung — früher hatte sie leichtes Spiel gehabt — aber
— allzu straff gespannt , zerspringt der Bogen ! Und hier
hatte sie es bis aufs äußerste getrieben ; sie mußte einlenken,
wenn nicht alles verloren sein sollte . Da schlug ihres
Galten Stimme kalt und fremd an ihr Ohr:

„Es ist schon spät , Gabriele ! Auch haben wir uns
wohl nichts mehr zu sagen, " damit wandte er sich ab . Da
raffte sie sich auf ; sie trat einen Schritt vor und sagte mit
bebender Stimme:

„Ich verstehe Dich ; so schwerfällig bin ich doch nicht,
daß ich Deinen Wink , zu gehen , nicht bcgreise ! Du hast
mir so unrecht getan , und ich könnte Dir Borwürfe —

„Halt , Gabriele , aus Erörterungen und Anklagen lasse
ich mich nicht mehr ein . Du kennst jetzt meinen Entschluß;
er ist unwiderruflich ! Bor der Welt bist Du mein Weid;
die braucht unseren Zwiespalt nicht zu erfahren — dies
Zugeständnis mache ich Dir, " sagte Wo .f Katt.

„O , Du bist grausam , Wols , aber freilich, das ist leicht
gegen eine ungeliebte Frau , deren entledigt man sich gern;
da fragt man nicht nach ihrem Herzen — " (Forts , folgt .)
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180 . Ii -s. Regie . Hauptmann Max Kuhn , ein Sohn
des Hosrats Kuhn in Stuttgart , sowie Oberarzt Stamsr,
ein Sohir des Oberreg .-RatZ Stamer in Reullingsn.

Verwundet wurde durch einen Schutz in den Mund
Leutnant Gfrörer von Stuttgart.

Zm 8t. Seziinslsge Ksiser Franz SsseOs.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :^ Sc.

Majsität der Kaiser und König Franz Jos pH vollendet
am 18 . August sein 84 . Lebensjahr . Schweres Lud hat
dieser Zeitabschnitt dem ehrwürdigen Herrscher gebracht.
Durch ruchlose Hand wurden der nächste Thronfolger und
seine Gemahlin dem Leben entrissen . Unter dem Zwange
der Notwendigkeit , für dis Sicherst « des österreichisch-
ungarischen Reiche ?, gegen di ; fortdauernden feindlichen
Anschläge vom serbischen Boden Bürgschaften zu schaffen,
hat der greise Monarch , dessen Fckdcm . l 'ebe selbst dis
schlimmsten Schmäher nicht bestreiten können , zu den Waf¬
fen greis -n müssen .' Die nicht nuc berechtigte , so d ?rn not¬
wendige Abwehr sollte den Mächten des Dreiverbandes
zum Borwand dienen , um einen Weltbrand zu entfesseln.
In all den Tagen des Leids und tn den Stu nden ernstester
Entschließungen wird es Kaiser und König Franz Joseph
ein lebendiger Trost gewesen sein, seine Völker ohne
Unterschied des Stammes sein Leid einmütig
niitLragen und sie nun ebenso einmütig in treuester Hin¬
gabe in den Krieg ziehen zu sehen . Sie wissen , daß
ihr Herrscher das Schwert zog , um das Gemeinwohl aller
Glieder der habsdmgifchen Monarchie zu schützen und sie
werden ihre Pflicht tun . Auch in Deutschland gedenkt
man in diesen Tagen mir besonderer Innigkeit des ehrwür¬
digen Monarchen , der , mit unsercm Kaiser in unverbrüch¬
licher Bundcstreue verknüpft , eimn gerechten Kemps kämpft,
der zum Siegs führen wird . Das ist unsere feste Zuversicht.
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« -Z Die Freundschaft Amerikas.
Die American Association of Commerce and Trade

in Berlin hat beschlossen, das folgende Telegramm an
die amerikanische Presse zu senden : Wir ersuchen die
amerikanische Presse und das amerikanische Publikum im
allgemeinen , dis ln den Verewigten Staaten gegenwärtig
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zirkulierenden Nachrichten über den europäischen Krieg
60 ^s dis Lageund die Lage in Deutschland mit Vorsicht aufzunehmen.

Berlin ist vollkommen ruhig u . die NahrungLMlttelpre .se sind
normal . Ausländer , besonders Amerikaner , sind vollkom¬
men ges

Kein Moratorium,
aber bedingter Zahlungsaufschub.

rs
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Man hält es an den zuständigen Stellen bei der Reichs¬
bank nicht für nötig , sin vollständiges Moratorium eintreten
zu lassen . Die Reichsbank hat jetzt die Frage der Einführung
eines allgemeinen Moratoriums eingehend geprüft . Für
das Deutsche Reich hält sie es aber nach den bestehenden
wirtschaftlichen Verhältnissen nicht für Mst,ezeigt, c'ne so tief
emsch ödende Maßnahme zu L.essen. Aus der andern Seite

A sind aber die wirtschaftlichen Verhöl 'nisse einer großen Zahl
. - « von Personen so in Mitleidenschaft gezogen , daß zu ihren

tunaGunsten  besondere Maßnahmen ang >zeigt sind . Diese Er¬

ichen L »! « Wägungen haben schon zu dem Erlaß des Gesetzes über den
ma " Schutz der infolge des Krieges an der Wahrnehmung ihrer
uar - A Rechts gehinderten Personen geführt . Die letzten Bechmid-
°sMlungen  haben den Beschluß gezeitigt , den Bundesrot zu

« veranlassen , dem richterlichen Enn ssen die Entscheidung
darüber anzuvertrauen , ob im einzelnen Falle dem Schuld¬
ner eine Zahlungsfrist von höchstens drei Monaten insoweit
zu bewilligen ist, als es sich um Geidforderungen h ndelt,
die vor dem 31 . Juli 1914 , dem für dis kriegerischen Er¬
eignisse maßgebenden Zeitpunkt , entstanden sind . Die richter¬
liche Entscheidung über die Bestimmung einer Zahlungsfrist

.. . .. « « kann , wenn ein Rechtsstreit gegenwärtig anhängig ist oder
des -Z « Künftig anhängig gemacht wird , aus Antrag des Br klagten

ZHim  Urteil , atso durch das Prozißgettcht , esiolgrn . Ist das
nicht geschehen, oder konnte das nicht geschehen, weil der
Rechtsstreit schon vor dcm Erlaß des Bundeorals beendigt
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wurde , so hat der Schuldner das Recht , sich an das Voll" . .
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streckungsgecicht zu wenden und bei ihm die Einstellung der
^ZAsr -L Zwangsvollstreckung zu erwirken , gleichvkl ob sie sich gegen

-2 -" ^ das bewegliche oder unbewegliche Vermögen richtet . " Um
einen Rechtsstreit zu vermelden , ist der Schuldner , vorauo-
gesetzt, daß ec die Forderung anerkennt , befugt , den Gläubiger
vor das zuständige Amtsgericht zu laden , um im Falle des
Erscheinens des Gläubigers mit dem dann zu erlassenden
Anerkenntnisurteil die Bewilligung einer Zahlungsfrist zu
beantragen . Da die Vorschriften der Verordnung des Bun-
desrais es dem Gericht ermöglichen sotten , die Verhältnisse
eines einzelnen Falles nach allen Richtungen zu prüfen , wird
bestimmt , daß eine Zahlungsfrist nur bewilligt werden darf,
wenn einerseits di ; Lage des Schuldners dies rechtfertigt und

§ s andererseits die Zahlungsfrist dem Gläubiger keinen unver-
HSltntsmäßigen Nachteil bringt . Es handelt sich also nicht
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« - . » um einen allgemeinen Moraloriumeerlaß , sondern nur darum,
daß von Fall zu Fall das richterliche Ermessen nach der

«v 'L Laae des Sckuldnecs einen Zabkunasoulsckub und eine Ver-
lasse
uß >-
etb;
dies

eicht
;rn;
lgt.)

-vsr
<L4

«8 2̂ L 'LlL Lage des Schuldners einen Zahlungsaufschub und eine Der-
schtebung der Entscheidung herbtisiihren kann.

^ ^ Die Geschäftswelt wird über das Moratorium , bezw.
den Moratoriumsersatz von der Kgl . Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel belehrt , damit sie erkennt , welche Er¬
leichterungen in der Zahlung ihrer Verbindlichkeiten sie in
Anspruch nehmen kann und mit welchen Erschwerungen im
E 'ngang ihrer Ausstände sie zu rechnen hat . Ein allge¬
meines Moratorium ist bekanntlich nicht erlaffen , wird auch
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wohl nicht bevorsiehen . Die bisher getroffenen Maßnahmen
greifen schon sehr weit und gestatten den Bedürfnissen des
Verkehrs in großem Umfang entgesenzukommen . Das
Gesetz vom 4 . August betreffend den Schutz de: infolge des
Kriegs an Wahrnehmung ihrer Rechte verhinderten Per¬
sonen bestimmt , daß in allen Prozessen , die gegen Militär-
psisonen der mobilen Land - oder Seemacht bereits anhängig
sind oder anhängig werden , das Verfahren unterbrochen
wird , so bei Konkursverfahren und Zwangsmaßnahmen,
die die wirtschaftliche Existenz gefährden . Nach einer Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 7. August können Personen,
die im Auslm d ihren Wohnsitz haben , m rmögensrechtliche
Ansprüche , dis vor dem 31 . Juli ds . Is . entstanden sind,
bis zum 31 . Oktober ds . Is . vor inländischen Gerichten
nicht geltend machen . Ferner kann das Prozeßgericht irr
bürgerlichen R . chtstreitigkeiten wegen aller vor dem 31.
Juli 1914 entstandenen Forderungen auf Antrag des
Schuldners eine Zahlungsfrist von längstens 3 Monaten
bestimmen . Nach dem Gesetz über die Verlängerung der
Fristen des Wechsel - und Scheckrcchts im Falle kriegerischer
Ereignisse werden dis Protestfristen oerlänger -, wenn die
rechtzeitige Protesterhebüng du ch höhere Gewalt infolge
des Kriegs oder durch eine im Ausland erlassene gesetzliche
Vorschrift verhindert ist. Ergänzend hat der Bundesrat
bestimm :, daß diese Frist um 30 Tage verlängert werden
kann . Alles in allem : ein vernünftiges Entgegenkommen
von beiden Seiten wird viele zunächst unlösbar scheinende
Schwierigkeiten überwinden.

Unglaubliche Schamlosigkeit.
Ist es Neugierde , ist es Eitelkeit , ist es Dummheit?

Wohl alle drei „Tugenden " zusammen , verbunden mit
entehrender Schamlosigkeit und erbärm¬
licher Charakterlosigkeit,  wern deutsche
Frauen und deutscks  Mädchen in ihrer so falsch ange¬
brachten Humanitätsduselei sich soweit vergessen, französische
Kriegsgefangene mit allerlei Leckerbissen und Liebesgaben
zu ve-hätscheln , während unsere Söhne , Väter und Brüder
ihr Herzblut für uns und unser deutsches Vaterland dahin¬
geben . So geschehen im Evangelischen Bereinshaus in
Stuttgart  in der Furtbachstraße , wo eine Anzahl der
Erbfeinde unseres Vaterlandes untergebrachi sind . Schon
wiederholen sich jene schmachvollen Vorgänge des Jahres
1870 , wo deutsche  Mädchen zu uns gekommene ge-
fangene Fianzosm gegenüber den eigenen Landsleuten in
aller möglichen Weise bevorzugt haben . Dieses an Vater-
landsverrat  grenzende Verhalten gewissenloser Frauens¬
personen hat auch bereits eine Flut von Zuschriften , meist
von Seiten der eigenen Geschlechtstzenossinmn , an die
gesamte Tagespresse zur Folge gehabt , die alle in der
schärfsten Verurteilung dieses unedlen Gebahrens überein-
frimMen . Daß ein energischer Protest dagegen nouvendig
ist, zeigt eine Mitteilung aus dem Neuen Tagbkatt : Auf
dem Balkon des Wllhelwsbaus standen am Donnerstag
zahlreiche Gäste , die den die Königstraße herauikommenden
Transport der Verwundeten erwarteten . Zwri „ Damen"
tu hochgradiger Aufregung : „Ach, jetzt kommen die Fran¬
zosen !" , als keine dabei entdeckt wurden , lautete der ent¬
täuschte Ausruf : „Ach, es sind nur Unsere !" . Eine
Dame hatte die Dreistigkeit , im Bereirshous telephonisch
anzusragen , ob es gestartet sei , den Franzosen
Rosen zu bringen.  Sie mußte sich aber mtt einer
entsprechenden Rückantwort zufrieden geben . Nach der
Ankunst der Gefangenen standen vor dem Dereinshaus
junge Mädchen mit Blumen und Süßigkeiten  für
die „ritterlichen Franzosen " . Haben denn diese Damen
kein Verständnis dafür , wie erniedrigend , wie ekelerregend,
wie gemein ihr Betragen in den Augen jedes Deutschen ist?
Denken sie nicht daran , wie unsere deutschen Brüder , die
für unser heißgeliebtes , stark bedrängtes Vaterland , für ihre
heimatliche Scholle , sich den Franzosenkugeln aussetzen , gerade
in den letzten Tagen der unstillbaren Rachsucht unserer
Feinde in Frankreich und Belgien prkisgegeben waren.
Man sollte meinen , gerade aus den schauerlichen Erlebnissen
der letzten Woche , wo sogar Frauen heimtückischer Weise
Kübel sikderden Wassers auf unsere braven Truppen ge¬
gossen haben , sollten unsere deutschen Mitschwestern umge-
lsrnt und ihre unangebrachte französische Verehrung rwsge-
geden haben , Soll nicht in e. ster Linie ihnen , die gerne
bereit sind , für unser bAohtes Vaterland ihr Blut zu opfern,
unsere Fürsorge und ^ pflege Vorbehalten sein, glaubt da
jemand im Ernst , daß unseren verwundeten Soldaten irgend¬
wo im Feindesland ebenso gehuldigt wird . Scham und
Zornröte  soll jeder deutschen Frau  ins Gesicht
steigen , wenn sie von solchen Liebesbeweisen hört . Man
sollte jetzt endlich erwarten können , daß der so plötzlich über
uns gekommene Krieg auch denen endlich die Augen öffnet,
die sich seither in der Bewunderung alldessen , was vom
Ausland kam , nicht genug tun konnten . Das Benehmen
dieser Frauen ist keine christliche Nächstenliebe ; zeigen wir
sie lieber in der Pflege armer Kinder von kinderreichen
Familien , die zum Teil schon jetzt ih -en Ernährer verloren
haben . Sind denn diese Kriegsgrsengenen für uns angenehme
und willkommene Gäste ? Wir dürfen übrigens überzeugt
sein, daß die Heeresverwaltung ihren in ihrem Gewchrsam
keine unwürdige Behandlung zuieii werden läßt , wie das
vielfach unseren Soldaten im Fe nderland bevorstehen dürste;
aber die Gefangenschaft darf kein Erholungsaufenthalt sein,
mit allen möglickcn Genüssen und Bequemlichkeit . Also
fort mit diesem schamlosen Treiben , das im Keim erstickt
werden muß , damit wir nicht die Verachtung der ganzen
kultivieiten Welt auf uns laden . (Ein Erlaß des stellver-
tretenden Generalkommandos wurde bereits gestern be¬
kannt gegeben .)

Aus Stadt und Land.
Nügo-'r, 18, August 1914.

Eine allgemeine Kirchenkollekte zugunsten der
im Krieg Verwundeten urd der bedürftigen Angehörigen der
ins Feld Gerückten wnd an einem der kommenden Sonn¬
tage spätestens am 13 . Lonntag nach dem Dreteinigkeils-
fest, 6 . Sepiember 1914 in förmlichen Kirchen des Landes,
die in dieser Zeit Gottesdienst haben , veranstaltet und zuvor
von der Kanzel verkündet . Das Erträgnis ist in der üb¬
lichen Weise an das Konsistorium einzusenden.

Wiederaufnahme des Schulunterrichts . Um
nach den Ferien eine rechtzeitige Wiederaufnahme des Unter¬
richts an den höheren Schulen zu ermöglichen , hat die
Schulverwaltung von den Schulvorständen und SLudien-
kommissionen Berichte eingesordert , einmal über die Zahl
der beim Heer oder bei der Sanitätc truppe eingetretcnen
Lehrer , sodann über Maßnahmen , durch welche eine Ver¬
meidung oder Verminderung der Stellverüetrnaerr erreicht
werden kann (Zusammennahme vor Klassen , Abteilunge-
unterricht , Beschränkung der Stundenzahl und der Fächer,
geeignete Ansetzung der Ferien , aushilfsweise Verwendung
von Lehrkräften zwischen den verschieden , n Anstalten einer
und derselben Stadt , Beiziehung geeigneter an Ort und
Stelle befindlicher Persönlichkeiten zu Aushilfediensten ),
endlich über Inanspruchnahme von Schulgebäuden für mili¬
tärische und sanitäre Zweck ».

Schuh der Brieftauben . Da es in letzter Zeit
öfters vorgekommeir ist, daß Brieftauben des Militärtauben-
klubs abgeschossen worden sind , was dcr Interessen der
Landesverteidigung zuwiderläuft , macht das Stellvertretende
Generalkommando darauf aufmerksam , daß deshalb fortan
das Abschießen von Tauben überhaupt unter allen Umständen
verboten ist; diejenigen Schläge , deren Tauben der Militär¬
verwaltung nicht zur Verfügung stehen , sind zu sperren.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Sulz . Zum Abschied unseres Herrn Oberlehms
Schick mtt Frau , die durch ihr freundliches und zuvorkom¬
mendes Wesen sich bei uns in Sulz beliebt gemacht haben
und jetzt nach 7jäl,iigkM Wirken in unserer Gemeinde nach
Astdorf OA . Bohlingen verziehen , wollen wir auch an dieser
Stelle noch ein herzliches Lebewohl rachrufen . Ein gutes
Andenken wollen wir ihnen bewahren , wie auch sie oft an
Suiz , wo sie so wohl ausgenommen waren und auch sie
sich bei uns recht heimisch gesuhlt halten , gedenken werden,
Für sein Wicken rn unserer Gemeinde , haupisächlich auch
als Organist und Gesangsdirektor des kiesigen Liederkranzes
sei Herrn Obnlehrer Schick noch ein herzliches Bergeltegott
gesagt.

Aus de« Rachbardezirkrn
A Gündringen , 17 . Aug . Die Ehefrau des Ge-

meindcrats Heinrich Geißler , die 2 Söhne im Felde stehen
hat , rrlitt heute morgen beim Herabgehen auf der Stiege
durch Platzen einer Krampfader einen furch -baren Blut-
v rlust , der die bedauernswerte Frau in Lebensgefahr brachte.
Doch ist Hoffnung vorhanden , ihr Leben zu retten . —
Geste !n obend wurde Bauer Daniel Meinte !, als er noch
Garben einsühren wollte , dadurch erheblich am Rücken ver¬
letzt, daß das Roß scheu wurde und der Waben über ihn
hinwegging.

r Herrenberg . Dadurch , daß eine Sprosse der Leiter
brach , stürzte der junge Josef Wellhäuser von Poltringen
in der Scheuer aus ansehnlicher Höhe auf einen leeren
Garbenwagen und von da aus auf die Tenne . Mit schweren
inneren Verletzungen wurde er in die Klinik nach Tübingen
verbracht.

r Rottenburg . In einem Extrazug wurden aus
Slraßburg 100 Strafgefangene  ins hiesige Landes-
gefängnis eingebracht.

r Tübingen . Dieser Tage wurde eine Anzahl el-
sässtsche' Gefangener ins hiesige Gefängnis eingeiieserr.

r Oberndorf . Das achtjährige Mädchen des Fa-
brikmeisters Eaiser ist erstickt . Dem Kind geriet ein
Stückchen Holz , das es im Munde hatte , beim Husten in
die Luftröhre und die Lunge , was drn Tod herbeisührte.

r Riedliugen . Der Pfarrer Alfons Lobmiller von
Neufra ist von seiner Reise zum Eacharisttschen Kongreß
von Lourdes noch nicht zurückgekehrt . Da von seinem
derzeitigen Aufenthalt nichts bekannt ist, so hegt man wegen
der geaenwä Ligen Kriegswirren um ihn große Besorgnis.

»

Aus Bade » und Hohenzollern.
Donauefchinge « . Beim Abschied des hie¬

sigen Bataillons hielten scwohl der Bürgermeister als der
Major Ansprachen . Kurz , echt lakonisch war die des Majors:
„er wollte nur die zwei Worte sagen : entweder wir siegen
oder wir kehren nicht wieder ."

Neues aus aller Welt.
Berlin , 12 . Aug . Walter Kirchhofs , der größte Ber¬

liner Heldentenor , hatte noch am letzten Boy euther Spiel¬
tag den „Parsivol " gesungen ; tags darauf bestieg er auf
dem Leipziger Bahnhof dm Zug , um in den Krieg zu
ziehen . Möge er wiederkehren , um den Friedenskantus zu
singen.

O Graz , 10 . Aug . Nach einer heutigen Veröffent¬
lichung des hiesigen „ Botk -blattes " war der plötzliche Tod
des russischen Gesandten von Hartwig in Belgrad , der an¬
fangs auf Vergiftung zurückgesührl wurde , verursacht durch
die furchtbare Erregung Hartwigs , als der östr . Gesandte



von Giesl ein Aktenstück aus der Tasche zog, das Hartwig
der Mitwisserschaft an dem Doppelmord von Sarajewo un¬
zweifelhaft überführte. Bom Herzschlag getroffen stürzte
Hartwig zu Boden und war wenige Minuten daraus tot.

Landwirtschaft, Handel«ad Verkehr.
Erweiterter Postdienst. Für die Bezirke der Ober-Post-

direktioncn Tri-r, Königsberg (Pr .), Danzig, Bromberg, Posen,
Breslau und Oppeln, in denen nach früh rer Bekanntmachung das
Postanweisungs-, das Postkreditbrief-, das Postnachnahme« und das
'Lostaustragsverfahren sowie der Einzahlungs- und Auszahlungsver¬
kehr im Postscheckdienst eingestellt worden ist, wird der Postan¬
weisungs -, Zahlkarten - und Zahlungsanweisungsverkehr
mit der Maßgabe wieder zugrlassen,  daß die genannten Ober¬
postdirektionen berechtigt sind, in Grenzteilen ihrer Bezirke, wo es
die Sicherheit erfordert, den Perkehr durch Verfügung an die Post-

anstallen auszuschließen. Da es nach Lage der Verhältnisse nicht an¬
gängig ist, von solchen Ausschließungendie anderen Postanstalkn zu
benachrichtigen, müssen die Absender von Postanweisungen nach Orten
im Grenzgebiete die Gefahr in Kauf nehmen, daß die Auszahlung
nicht möglich ist. Die Postanweisungen und Zahlungsanweisungen
werden in solchen Fällen mit Angabe des Grundes zurückgeleitet.
Dos Postkrekitbrief-, das Postnachnahme- und das Postaustragsver-
sahren in den genannten Ober-Postdirektionsbezirken kann noch nicht
wieder zugelassen werden. Hinsichtlich der Ober-Postdirektionsbezirke
Straßburg (E s.), Metz und Gumbinnen bleiben die in der srüheren
Bekanntmachung angeordneten Vcrkehrsbcschränkungenweiter voll in
Kraft.

Preistreibereien . Es verlautet, daß Händler auf dem Lande
versuchen, Vieh zu wahren Schleuderpreisen einzukaufen. Sie spiegeln
den Landleuten vor, daß sich ein sofortiger Verkauf empfehle, da das
Militär den Bauern das Metz wegnrhmen werde. Derartigen un¬
lauteren Machenschaften wird aber von den Behörden mit aller Ent¬
schiedenheit entgegengetreteu und gegen solche gewissenlose Händler mit

Strafeinschreitung wegen Betrugs, Betrugsversuchs und groben Unfugs
vorgegangen. Wenn Vieh für militärische Zwecke benö.igt wird er¬
folgt selbstverständlichhiesür auch jetzt Bezahlung. Also keine Der-
schleuderuug.

x Stuttgart , 15. Aug. (Bom Stuttgarter Tafelobstmarkt.)
Der erste Rückschlag nach dem Kriegsausbruch scheint überwunden, die
Kauflust belebt sich wieder, die Preise bleiben aus normaler Höhe.
Für die Weiterentwicklungdes Obstgeschäsls sind die Beförderung^
Verhältnisse ausschlaggebend. Bis jetzt war die Zufuhr von außen
nach dem Stuttgarter Markt unterbunden, eine Besserung hierin
ist in den nächsten Tagen in Aussicht gestellt.

Mutmaß!. Wetter am Mittwoch rmd Donnerstag.
Vielfach bewölkt, zeitweilig gewittrig, vorwiegend

trocken und wärmer.
Für die Echristleitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬

lag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiscr), Nagold.

Unsere grossen Vorräte in allen Dokmaterialien inaelien es nns mö^Iiek, unsere Dalirikate

vLS LSlbLttLti § S „? sr8l1"
tlessen lresonäere LiAenseliakt als Desinfektionsmittel (aneli für Lranken >väse1ie) lresonäers liervorrniieken ist,
ferner unsere

„Hsk ^ sl 's ZlöleL -LoLs."
XU lnslieriAen Dreisen unä DtzäinAllNKen 2U liefern . >Vir erwarten äalier aiiek von unseren Vdiieliiriei 'n , (lass

sie xu äen bekannten Dreisen weiter verkaufen.
H « » Ir « S L St « . , t.

Bekanntmachung.
Infolge Mobilmachung fällt der Meldetag sür die Mannschaften

des Beurlaudtenstandes des Oberamtsbezirks Nagold am 1. «rrd L.
Donnerstag jeden Monats aus dem Oberamt in Nagold ans.

Alle Anfragen und Meldungen sind an den Bezirksfeldwebel in
Calw zu richten.

Calw , den 17. Aug. 1914.
König!. Bezirkskommando.

4 Rotes Kreuz Nagold.
Wäscheabteilung.

Es wird gebeten alle telephonischen Nachrichten und Anfragen zu
richten an Frau Emma Wohlbold, Elektrizitätswerk Nagold. —
Dagegen alle Sendungen von angefertigter Wäsche rc. an die Wäsche¬
abteilung in der Gewerbeschule Nagold. Bon abends6 Uhr an ist
Frl. Mayer nicht mehr zu sprechen.

Den 15. Aug. 1914.
Der Bezirksvertreter: Oberamtmann Kommerell.

Allgem. Hrtskrankenkajse Aagold.
Zum stelliitttrei. Kassei-olen und KrmkMoottolleur

ist vorläufig
Wilhelm Hühner , Schreiner hier,

bestellt worden.
Um unseren Verpflichtungen in geordneter Weise Nachkommen zu

können, bitten wir um regelmäßige Entrichtung der Versicherungsbeiträge.
Vorsitzender des Vorstands : W. Benz.

Lsmmektellrn von Lebugrde» vrlirea- -er
Zlriegrvot in -er Asit flsgiii.

Zur Annahme von Liebesgaben jeglicher Art haben sich in hiesiger
Stadt außer dem Bezirksausschuß:

Schukvctt Schott, Hbe^arntspfkeger Wapp , Gbercrints-
fekvetär WoCrrrev, Seminarrrektor Dieters und die
beiden Stadtpfarrer t)r. Kchairer und Stemmter

folgende Herren bereit erklärt:
WagnermeisterWerst . cher.WeaccehrerWodamer .Kattcer-
meitter Wraun , Aafnermttr . Kffrg, Kauptkehrer Kläger,
Wehgermstr . Khr. Käußler , Kaufmann Kermann
Hleichevt, Kaufmann Kauf S <Hmid, Kaufmann Kottlieb
Schwarz . Hberfäger Seyfried , Guchmacher Weitbrecht,
zun ., HLuchdruckereibefiherIaifer.

Wir bitten um freundliche und reichliche Zuwendung von Gaben
an die Genannten.

Nagold, den 14. Aug. 1914.
I . A.: Seminarrektor Dieterle.

eldpost-Karten
empfiehlt

G. W. Zaiser. Buchhandlung, Nagold.

Nagold.
Schickt unseren im Felde

stehenden tapfern Kriegern:

felchMiiels
gefüllt mit 250 Gramm feinsten

^Meiningen
(Svdokolaäs u.ktvtterwiur).
Versende inkl. Porto L 1 ^

direkt an die Adressaten.
Bitte genaue Angabe des

Namens und Truppenteiles
usw. und wie oft solche abge¬
schickt werden sollen.

Konditorei und Cafö.

Pfrorrdorser Mühle.
Ein tüchtiger

Fuhrknecht
Kann sofort eintreten.

Albert Kayser.

Nagold.

kadm -LLsv
in Staniol, per Laibchen ca. 300

Gramm 4S8!
und

empfiehlt

jtermrn» Kno-el.
Verkaufe meine6 Jahre alte

Apfelschimmel-Stute
für schweren Zug
tauglich. Ver¬

trauter Ein¬
spänner.

Zu erfrag, bei der Geschästsst. d. Bl.

^ ^ .IleiksleLK, 17. August 1914.

I DllIisWIllj.
W Für die vielen Beweise herz-
Wlicher Teilnahme bei dem Hin-
Di scheiden unserer lieben Frau,
W Mutter und Tochter

8Am Wmcher
W geb. Riempp
Wsagen wir tiefgefühlten herzlichen Dank.
M AchUUkachöf , Verwaltungsaktuar.
A Krau Oberlehrer Riempp.

Nagold, 17. August 1914. !

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und!
Teilnahme, die wir beim Hinscheiden unseres lieben
Sohnes und Bruders !

LVrMisn Mavrk, Goldschmied, ^
erfahren durften, sür den überaus reichenS
Blumenschmuck und die zahlreiche Leichenbegleitungz
besonders durch dieAltersgenojsinnen sagen wir unfern,
auf nichtigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

O<>oci ^ c>o (>oc >oc >oc >ooc >oO <>oo !00 !00 >OO !oc > oc >OL>

8 Allen meinen lieben Freunden und Gönnern von 8
^ Sulz rufe ich auf diesem Wege ein

herzliches Lebewohl
Oberlehrer Schick mit Frau . ^

Effringen.
Unterzeichnete setzt ein?Ẑ/zsähriqe

8 8

Rappsme
gut im Zug, guter Gänger,

dem Verkauf aus.
Georg Nikolaus, Milchhändler.

von der I êiei IkkiriLe
» 5 Pfg.

BorräligbeiG.W .Zaiscr, Nagold.
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